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1 Vertrauen zurückgewinnen – aber wie?

Als Konsumenten freuen sich die Menschen über Waren und Dienstleis-
tungen, die Unternehmen anbieten. So wird zum Beispiel das neueste Smart-
phone begeistert genutzt. Wenn aber über die Bedingungen berichtet wird, 
unter denen die Arbeiter das für die Handys notwendige Erz Coltan abbauen, 
werden die Unternehmen für ihr unmoralisches Handeln an den Pranger gestellt. 
Das eigene alte Handy liegt derweil weiterhin in einer Schublade und wird nicht 
zum Recycling gegeben, auch wenn dadurch das enthaltene Coltan weiterver-
wertet werden könnte und weniger Erz abgebaut werden müsste. 

Die gespaltene moralische Bewertung zeigt sich auch bei einem anderen 
Phänomen. Die Steuerhinterziehung von Prominenten oder die rein buchhal-
terische Verlagerung von Unternehmensstandorten in Länder mit niedrigeren 
Steuersätzen erregt den Unmut vieler Steuerzahler und Bürger. Aber bis zu  
95 Prozent der Deutschen haben kein schlechtes Gewissen, wenn sie ihre Haus-
haltshilfe illegal beschäftigen. Und von den rund 4,5 Millionen Haushalten 
mit einer Putzfrau oder einem Putzmann melden nur 5 Prozent diese oder 
diesen auch bei der Minijobzentrale an (Minijobzentrale, 2012, 7). Dabei 
würden sich die Haushalte häufig sogar besserstellen, wenn sie eine Anmeldung 
vornähmen, da sie die Kosten steuerlich geltend machen können.

Dennoch stehen die Eliten der Gesellschaft – seien es Unternehmer, Ma-
nager, Politiker oder Prominente – zu Recht unter besonderer Beobachtung. 
Mit den im Vergleich höheren Gehältern und Gewinnen, der größeren Macht 
oder der Bewunderung gehen eine größere Verantwortung und ein höherer 
Anspruch an die Integrität einher. Kompetenz und Haftung gehören nicht 
nur bei finanziellen, sondern auch bei moralischen Entscheidungen untrenn-
bar zusammen. Denn Kunden erwarten heutzutage mehr von einem Unter-
nehmen als innovative und preiswerte Waren und Dienstleistungen. Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter erwarten mehr von ihren Führungskräften als er-
folgsorientierte und steigende Löhne. Anleger und Eigentümer erwarten mehr 
als eine hohe und sichere Rendite. Vielmehr sollen die Unternehmen dies alles 
auch moralisch einwandfrei garantieren. Wie das im harten nationalen wie 
internationalen Wettbewerb gelingen kann, interessiert die Öffentlichkeit 
oftmals nicht. Das Ideal des ehrbaren Kaufmanns prägt seit Jahrhunderten 
die Vorstellung des vorbildlichen Unternehmers. Dabei wird nur zu gern 
vergessen, dass sich die Welt um ihn herum dramatisch gewandelt hat.


